
So roh, hinundwiederunvollständigdasgewehedie-
ser thierfabel sein mag, zeigt sich doch darin ein fester
halt, denmaneinergutengrundlagebeizumessengenöthigt
ist. beide begebenheiten, wie fuchs und wolf den esel zur
beichteeinesleichtenvergehenszwingen, um dannunge-
straft über ihn herfallen zu können, und wie der esel durch
denVorwandgeheimnisvollerhegabungseineshufsdiegeg-ner überlistet,findensich anderwärtseinzelndargestellt,
werdenaber hier gefügzu einemganzenverbunden. Man
dürfte dieses die pilgezjfalzrt der drei thiere benennen. denn
gleichanfangserscheinenWolfund fuchs, den esel zu ihrer
reise verlockend,und alles übrige trägt sich auf demmeer
in demnachenzu, densie deshalbzusammenbestiegenha-
ben. Das auch in den übrigenerzählungenmeistentheils
sehr gut vorgetragne abhören der dreifachen beichte ist in
unserm gedichtoffenbarnoch eigentlichermotiviert undmit
der ganzenart undweise des fabelkreisesin einklangge-
bracht. Es steht den scheinheiligensündernvortreflichan,
(lafssie nach einer heiligen stätte wandern und ihre sünde un-
tergeistlichemgewandebergen,als pilgrimeabernebenbeiun-
rechtmäfsiges gut erwerben wollen. Auf mönchthumund
kirchlichebräuchewird so lebhaftangespieltwiein den be-
stenabenteuernderReinhartssageüberhaupt.Währendin
denbisherbekanntenfabelnReinhartspilgrimschaftals eine
landreisevorgestelltist, erfolgtsiehier,fürgriechischeüber-
lieferungsehrpassend,zursee sigu; ßowi (199.297)wo-
runter mansichdenheiligenberg der macedonischenhalbinsel
(Athos,Montesanto)von irgendeiner gegenüberliegendenküsteaus zu denkenhat. ich wäreneugierigdarauf,die


